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Tagesspiegel
Nachdem in den Gemeinde- und Kreiswahlen in Thüringen

die sozialistischen Parteien beträchtlich in die Minderheit ge-
kommen sind, werden die bürgerlichen Parteien eine Volks¬
abstimmung über die Auflösung des Landtags veranlassen.

In verschiedenen Industriestädten des Ruhrgebieks er¬
zwang die Arbeiterschaft die Herabsetzung der Marktpreis«
um 20' Prozent . Infolgedessen kommt wenig Ware in die
Städte herein. In Bochum, Hamborn und Oberhäuser» kam
es zu Plünderungen.

Reuter meldet, Lloyd George werde wahrscheinlich am
Dienstag oder Mittwoch nach Genf reisen.

3m Süden und Westen Irlands haben neue kämpft
zwischen Aufständischen und irischen Reqierungstrupperi
statkaesunden.

Valutaschmarotzer
Eine köstliche, aber auch durchaus zutreffende Schilderung

der menschlichenRaubvögel aus den Feindesländern , di«
nach dem Weltkrieg sich daran machen, eine zweite, nicht¬
amtliche, aber darünn kaum minder große ».Reparation " oder
Kriegsentschädigung aus dem verratenen Deutschland heraus¬
zuholen, wie sie der Vertrag von Versailles uns auferlegt hat
steht in der „Deutschen Tageszeitung" zu lesen. Sie lautet:

Es ist ein mäßiges Vergnügen, in Deutschland Deutsche»
zu sein; im Westen des Reichs, in der Umgebung des Rheins,
auch da, wo die Farbenpracht der französischen Kulturträge»
nicht mehr das Auge entzückt, sinkt dieses Vergnügen unter
den Nullpunkt. Der Deutsche darf hier, in seinem eigener
Land, die Rolle des Fremden spielen, denn die ganze Gegen!
steht im alles beherrschenden Zeichen der Valuta¬
genießer mindester Sorte,  einer wahren Ueber-
schwemmung von Fremdlingen der unerfreulichsten Herkunft
Wie ein Heuschreckenschwarm über die Felder Nordafrikas ist
hier eine Horde liebreizender westlicher Nachbarn über di»
gesegneten Lande gekommen, die mit vollem Erfolg bestrebi
ist, alles kahl zu fressen, wie jenes grüne, beflügelte Ungeziefer
Man gerät mitten unter sie, wenn man, Harm- und ahnungs¬
los vom Norden kommend, etwa einen von Frankfurt arr
Main südwärts gehenden V-Zug besteigt. Da ist zunächst di»
erste Klasse bis auf den letzten Platz besetzt, und die zweit»
Klasse einschließlich der Gänge überfüllt, daß der bekannt»
Apfel nicht zur Erde kann. Es schwirrt von Englisch, Fran¬
zösisch, Holländisch und Wallonisch, und es riecht anheimelnd
nach recht mäßig gewaschenen Menschen. Wenn der Deutsch»
Glück hat, findet er irgendwo auf den Plattformen zwischen
zwei O-Wagen oder in der dritten Klasse eine bescheiden»
Unterkunft. Alles andere gehört der — Valuta.

Man muß diesen Schmarotzereinfall in deutsche Gaue ge¬
sehen haben, um zu wissen, was für ein Bettelvolk wir ge¬
worden sind, vor d?m jeder wallonische Karrenschieber aus
dem Velgierland jetzt mit seinen Valutapfennigen protzt. Fa¬
milienweise zieht das auf; ich genoß in Frankfurt eine Horde
von Eltern, Söhnen , Töchtern und Schwiegersöhnen, zehn
Personen insgesamt, echte Vertreter jenes edelsten euro¬
päischen Stamms , der bekanntlich aus der Kreuzung sämt¬
lichen Abschaums Europas in der spanischen und habsburgi¬
schet» Zeit des heutigen Belgiens entstanden ist und seitdem
das Banner seiner „nationalen Kultur" unentwegt hoch¬
gehalten hat ; auch im Weltkrieg durch das gemeinste Hecken-
schützentum. Von diesen zehn wallonischen Edelingen waren
die welchen Exemplare bereits valutarisch renoviert, d. h.
in Deustchland neu eingepuppt. Was indes nicht hinderte,
daß eine der Damen, weil sich für sie kein Sitzplatz fand, sich
die vor Erregung feuchte Nase mit dem Aermel des nagel¬
neuen Tuchmantels wischte, ungeachtet der dicken Litzen, die
die deutsche Schneiderin vorsorglich dorthin genäht hatte.
An diesen Naturtrieb wäre vermutlich sogar der Alte Fritz
mit seinen Knöpfen auf den Aermelaufschlägen der preußi¬
schen Monturen gescheitert. Unnötig zu ŝ en, daß dieser
Kultur der Nase auch die der Hände, insbesondere der Finger¬
nägel entsprach. Der männliche Teil der prächtigen Familie
war noch in seiner ursprünglichen Aufmachung erhalten, in
jener steinerweichendenEleganz des Sonntagsstaats , die ich
vor dem Krieg oft genug an der Bevölkerung des belgischen
Kohlengebiets beobachtet habe. Der äußeren Erscheinung
entsprach das Auftreten. Das randalierte , krakehlte unter¬
einander, mit den Reisegenossen, mit dem unglücklichen
Schaffner und schwenkte Maufhörlich und stolz seine grünen
Fahrkarten zum Beweis smres höheren Menschentums. Man
jage nicht, diese edlen Zehn seien eine Ausnahme , ein beson¬
deres Erlebnis . Sie ist die Durchschnittserfcbei-
»ung des westlichen Vergnügungsreisen.

den;  mit irgendwelchen Abänderungen kommen sie immer
wieder vor, und man muß sich schon aus der Nähe der
großen Verkehrslinien flüchten, um ihnen zu entgehen.

Immerhin sind sie noch— »ch hätte fast gesagt— sympati-
jcher als eine andere Sorte Valutareisender, die fortwährend
mt unwahrscheinlichvielen Koffern unterwegs zwischen der
Vrenze und den westlichen Provinzen sind und zusammen¬
kaufen und verschleppen, was nicht niet- und nagelfest ist.
ver .Auskauf  treibt hier im Westen noch viel schlimmere
Aüten als in Berlin , und die schwachen Versuche der Gegen¬
wehr aus der Bevölkerung heraus werden nutzlos gemacht
durch die offenbar gänzlich ungenügende Grenzkontrolle.
Vieser Auskauf beschränkt sich leider nicht auf gewerbliche und
ndustrielle Erzeugnisse und also auf das Volks vermögen,
er erstreckt sich auch auf den Lebensmittelvorrat und damit
auf die Volks e r n ä h r u n g. Die ganze Bergstraße z. Bj
wimmelt von Vergnügungsreisenden mit starker Valuta.
Sie treiben sich dort nicht herum, um an den Entbehrungen
der deutschen Menschen teilzunehmen, sondern um auf un¬
sere Kosten im Ueberfluß zu leben.  Für ihre
zahlungsfähige Fütterung wird die ganze nähere und weitere
Umgebung abgegrast und ausgekauft. Bis in den dichten
Odenwald kommen die Aufkäufer, bezahlen für Butter , Eier
und sonstige Lebensmittel jeden Preis , treiben der einheimi¬
schen Bevölkerung die Preise unsinnig in die Höhe und
machen ihr die eigene Versorgung unmöglich. Es herrscht ob
dieser Zustände hier und anderwärts eine erhebliche Er¬
bitterung, die noch gesteigert wird durch das Bewußtsein, daß
der Verdienst aus der Befriedigung der Valutastarken in
einigen wenigen Händen .bleibt.

Es gibt Leute, die diesem Unfug noch das Wort reden,
weil der Fremdenverkehr Geld ins Land bringe. Man kann
sich kaum denken, dgß sie dieser Meinung ernsthaft wären,
wenn sie einmal die Dinge an Ort und Stelle gesehen hätten.
Die Verhältnisse schreien geradezu nach Abhilfe, aus Gefühls¬
momenten heraus ebenso wie aus schwerwiegenden wirtschaft¬
lichen Gründen. So angenehm lebt es sich in Deutschland
für den Deutschen nicht, daß man ihm auch noch die Folter
des Fremdseins im eigenen Land zumuten darf. Und der
Kampf um sein ärmlich bißchen Existenz ist für ihn viel zu
schwer, als daß er in dem Valutaprassertum zweifelhafteste»
Kulturträger ein Moment der Völkerversöhnung erblicken
könnte, zumal all das aus seine Kosten geht. Sollen auch
hier die Verhältnisse in Oesterreich  zur dauernden Er¬
scheinung werden? Während dort das Volk» bis zum Ver¬
hungern darbt , schickt die englische  Sozialversicherung
kühlen Gemüts ihre Erholungsbedürftigen für ein paar
Schilling ins Land der Kronenwährung . Hier im Westen
Deutschlands ist der Unterschied von dieser Erscheinung nu»
noch dem Grad nach verschieden. Es wäre an der Zeit, dem
Valutaproleten den Eintritt in das Vergnügungsetablissement
Deutschland sehr erheblich zu erschweren. Auch aus Gründen
der Außenpolitik, über die jede Nummer der feindlichen Hetz¬
presse hinreichend Auskunft gibt.

Die Krisen
Umschwung in Paris?

Unser Berliner Mitarbeiter beleuchtet in nachstehenden
Artikel gewisse Vorgänge in der „hohen" Politik, die sich sei:
einiger Zeit im undurchdringlichen Dunkel modernster Ge¬
heimdiplomatie vorbereiteten und nun, da die Nebel dan!
dem Kanonendonner in Anatolien sich etwas lichten, schatten¬
hafte Gestalt anzunchmen beginnen. Daß der Abganx
Poincares nicht zu den Unwahrscheinlichkeiten gehört und das
er selbst ihn schon längere Zeit befürchtet, haben wir der
öfteren dargetan. Die zahlreichen Hetzreden, die Poincar»
in letzter Zeit bei jeder vom Zaun gebrochenen Gelegenheii
hielt, hatte» doch in erster Linie den Zweck, seine wanken!
gewordene Stellung zu halten. Ob aber schon jetzt die Zei!
gekommen ist, daß Deutschland eine fühlbare Erleichterung
in seinen Friedensvertrags -Verpflichtungen erlangen kann
will uns zweifelhaft erscheinen. In der Form vielleicht: iv
der Sache wird es aber wohl beim alten bleiben, namentlich
wird der in den Kopf jedes Franzosen eingehämmerte Ge!
danke der Rh ei »grenze  nicht verschwinden und dies»
Vertragsbrüchige Raubabsicht ist der Kernpunkt der fran¬
zösischen Entschädigungspolitik. Jmmerhig würde, wenn
Loucheur  Poincarös Nachfolger würde und nicht etwo
der noch rabiatere Tardieu, die Entschädigungsfrage, di«
wirtschaftliche Seite der Entschädigungsfrage eine vernunft¬
gemäßere Bedeutung erlangen als bisher, wo sie neben der
beherrschenden politischen Behandlung säst nur der Bemän¬
telung zu dienen hätte. D. Schriftltg.

Reichskanzler Dr. Wirth  hat sich vor dem deutschen In¬
dustrie- und Handelstag über die Krisengerüchte beschwert,
mit denen „falsche Politiker" die Abfolge der derzeitigen
Ereignisse begleiten. Man darf wohl annehmen, daß der
Kanzler damit den Meinungsaustausch der Presse über eine
etwa bevorstehende Reichskabinettskrise  treffen
wollte. Zu solchen Betrachtungen ist jetzt allerdings kein
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S6. Jahrgang
Anlaß vorhanden . Dr. Wirth hat bei seiner aufreibenden
Tätigkeit in diesem Sommer noch nicht einen Ferientag ge¬
macht. Er wollte jetzt in Urlaub gehen, ist aber auf seinem
Posten geblieben, um die Entscheidung in der belgischen
Frage abzuwarten . Das ist alles. Von Krise keine Spur.

Aber es herrschen andere Krisen, von denen man un¬
bedingt sprechen muß. Denn sie liefern den Schlüssel zur
Aufklärung über die Lage, eine Aufklärung, die uns leider
von den amtlichen Politikern schon seit Tagen und Wochen
nicht mehr gegeben wird. So spricht man auch in Deutsch¬
land z. B. über eine Poincare - Krise.  Genannt wird
auch der vermutliche Nachfolger des französischen Minister¬
präsidenten. Es soll Loucheur  sein , der sich Vartho  u
als seinen Haüptmitarbeiter sichern will. An diesen Ge¬
rüchten ist soviel richtig, daß Poincare seinen Erholungs¬
urlaub abgebrochen hat und plötzlich nach Paris kam, um sich
mit Loucheur zu besprechen, und daß diejenige französische
Presse, die sonst für Poincares hetzerische Aufzüge die Trom¬
mel schlägt, in überraschend ruhigem Tone von einer „mög¬
lichen Verständigung zwischen Belgien und Deutschland"
spricht.

Zwar konnte sich Poincare , ehe er in den Ministerrat zum
Präsidenten Millerand ging, nicht enthalten, die Weisung
»mszugeben, er übe nach wie vor Einfluß auf die deutsch-
belgischen Verhandlungen , denn von ihnen hänge es ab.
wann und mit welchem Erfolg dann Frankreich mit seinen
Ansprüchen an Deutschland an die Reihe kommt. Aber mit
keinem Wort berührt Poincarä mehr die Sanktionen¬
frage. Er droht und donnert nicht. Und dies wird als
das Zeichen eines Umschwungs  betrachtet . Der
Francs - Kurs  ist in der letzten Zeit bedenklich ckb-
aebröckelt. Die französischen Wertpapierkurse gehen zurück.
Die englische und' amerikanische Finanz übt einen immer
deutlicher spürbaren Druck aus die französische Unersättlich¬
keit aus.

Dazu kam das S tin n es -L ub e rs ac -Abko  m m en,
das mit seiner wirtschaftlichenVernunft den Gewaltpolitiken»
das Konzept verdorben hat. Wenn demnächst eine Gruppe
deutscher Großindustrieller , zumeist aus dem Rheinland , aus
französische Einladung hin nach Nordfrankreich kommt, kann
man sie dort nicht gut mit der -Ankündigung der Ruhr-
besetz ung  begrüßen . Weilt doch auch bereits der fran¬
zösische Gewerkschaftsführer Jouhaux  in Berlin , um mit
den deutschen Gewerkschaften  über die Teilnahme
der Arbeiter am Stinnesvertrag zu verhandeln. Die Politiker
der unentwegten Machtforderung scheinen abgewirtschaftet
zu haben. Das Wort hat die A r b ei t, das G e j chä f t, de»
Aufbau.

Diese Stimmung übt voraussichtlich auch einen wohl¬
tätigen Einfluß auf die anders schwere Krise, die über
Europa hereingebrochen ist, aus die Orientkrise.  Ir,
der englischen Presse ist infolge des griechischen Zusammen¬
bruchs eine gewisse Bestürzung  zu bemerken. Einzeln«
Blätter bezeichnen den Augenkllick als beinahe ebenso ernst
wie 1914. Zum mindesten glaubt man in London, daß auc
den Orientwirren wieder ein regelrechter Balkankriex
entstehen könnte. Rumänien und Serbien wollen
sich für Griechenland  erklären , Serbien allerding-
mit dem heimlichen Wunsch eines jugoslawischen Salonikis
An der bulgarischen  Grenze kämpfen »der bereits di»
Komitatschi gegen griechische Truppen . Die Gerüchte, daß di«
ganze Kleine Entente mobil mache, wollen nicht verstum¬
men. Endlich ist es keine beruhigende Nachricht, daß Mar¬
schall French, eine zeitlang englischer Generalissimus in
Weltkrieg, dann in Irland , der zurzeit in Paris zur Feie»
der Marneschlacht weilt, Befehl erhalten hat, als mili¬
tärischer Befehlshaber nacki Konstantino-
pel abzu reisen.  Wilt man das Meerengen-Problerr
wirklich mit der Schärfe des Schwerts lösen? Die Regierunc
Lloyd Georges will, so heißt es, nichts von einer Zurück¬
gabe Thraziens an die Türkei wissen, denn dies bedeute der
Verlust des „europäischen Besitzes" von Konstantinopel un!
den Anfang eines neuen Balkankriegs. Schärfer kann mar
die Krise, die durch den Sieg der Türken hcrbeigefühtt
wurde, nicht umschreiben. Ein neuer Krieg neben den Ver¬
wirrungen der Entschädigungskrise, das wäre der allge¬
meine Zu s a mmenbruch. —er.

Kleine politische Nachrichten.
Aufhebung des Bankgeheimnis-Verbots?

Berlin , 17. Sept . Der wirtschafts- und der finanzpolitisch«
Ausschuß des Reichswirtschaftsrats  haben in ge¬
meinsamer Sitzung einen Antrag Krämer mit 19-hegen k
Stimmen angenommen, im Interesse der wirtschaftlicher
Lage und um dem Geldmangel zu steuern, das Bank¬
geheimnis insoweit wiederherzustellen, daß die Auskunfts¬
pflicht der Geldinstitute auf die Fälle eines eingeleiteten
Steuerverfahrens zu beschränken und der Depotzwang auf¬
zuheben sei.

Erklärung des deutschen Industrie - und handekstags
Berlin , 17. Sept . Der Deutsche Industrie - un!

Handels tag  hat eine Erklärung beschlossen, daß ohne
wesentliche Verminderung  der untragbaren und un¬
gerechten Lasten des Friedensvertrags die Kauf-



rraftder Mark nicht vor weiterem Sinken bewahrt werben
könne. Schärfster Einspruch müsse dagegen erhoben werden,
daß über Industrie und Großhandel hinaus für die von
ihnen verarbeiteten und umgefttzten Rohstoffe von Handel
und Industrie Zahlungin fremdsrWährung  ver¬
langt und so die Mark als Zahlungsmittel ausgeschaltel
werde. Zur Bekämpfung der gefährlichen Knappheit an
Papiergeld empfehle sich die vorübergehende Zulassung
von Notgeld,  die stärkere Benutzung des Handels¬
wechsels , die AufhebungdesDepotzwangs uni
die Wiederherstellung des Bankgeheim¬
nisses.

Das Lhrenseleir verbale»
Bochum, 17. Sept . Der Landrat des Landkreises Bochuni

hat den Kriegervereinen verboten, verstorbenen Kameraden
und Veteranen in der seither üblichen Weise die letzte Ehre
zu erweisen. Versammlungen dürfen nur nach vorheriger An¬
meldung mit Hut, ohne Ordens- und Ehrenauszeichnungen
stattfinden.

Lohnbewegungen
Nach der neuesten Vereinbarung mit den Banken wird

den Bankangestellten der dreifache Betrag des Iunigehalts
als vorläufiges Septembergehalt ausbezahlt. Die Ueber-
ftundensätze für August werden um 80 Prozent erhöht.

Danzig, 17. Sept . Die Hafenarbeiter haben die Arbeit
medergelegt, weil die geforderte Lohnerhöhung von
650 a u f 1300 Markim  Tag abgelehnt wurde.

*

Der türkisch-griechische Streit
Athen» 17. Sept. Unter dem Schutz des Feuers 8er grie¬

chischen Kriegsschiffe sind die Reste der griechischen Truppen
der Halbinsel Tschesne eingefchifst worden.

Wegen des Brands von Smyrna sind die Blätter mit
Trauerrand erschienen. Die Geschäfte blieben zwei Stun¬
den geschlossen.

Bulgarien zieht Truppen an der thrazischen Grenze zu¬
sammen. — Die Regierung von Angora hat auf die Be¬
nachrichtigung durch den Oberkommissar des Verbands , daß
die Verbündeten den „neutralen " Gebietsstreifen an der
südlichen Marmaraküste militärisch besetzt haben, noch keine
Antwort gegeben. Man vermutet, daß Kemal Pascha die
»Neutralität " nicht anerkennen wird, da das Gebiet von den
Griechen besetzt war . Die Verbündeten crwäaen nun eine
gemeinsame Besetzung durch verbündete und türkische Trup¬
pen. .

Die Türken marschieren zum Marmarameer
London, 15. Sept . Laut „Daily Telegraph" marschiert

ein großer Teil des türkischen Heeres von Smyrna in der
Richtung aus Ismid vorwärts . — Dort stehen Verbands-
truppen in der sogenannten neutralen Zone. Sollte es doch
zu einem Zusammenstoß kommen?

Weichen die Franzosen aus?
Paris , 15. Sept . Wie die „Action Francaise " erfährt,

hat die französische Regierung Befehl gegeben, daß di«
französischen Truppen , die in dem asiatischen Skutari oder
in Tschanak oder an irgend einem anderen Punkte des
asiatischen Ufers der Dardanellen stehen, sobald als mög¬
lich zurückgezogen werden.

Der Brand von Smyrna
_ Paris , 16. Sept . Nach einer Meldung der Chicago Tri¬

bun» aus Smyrna sollen drei Viertel der Stadt in Asch«
liegen und mehr als 300 000 Personen gestern obdachlos ge¬
wesen sein. Der Brand erlischt allmählich nach vollständiger
Zerstörung des amerikanischen, griechischen und der übrigen
Europäischen Viertel. Der Schaden beträgt annähernd 206
Millionen Dollar, von denen ungefähr 6 Prozent amerikani¬
sches Eigentum darstellen. Den Verlust an Menschenlebenzu

8 TS kann sein, daß nicht aller wahr ist, war ein 8
6 Mensch dafür hält, denn er kann irren ; aber in allem, O
0 war er sagt, muß er wahrhaft sein, er soll nicht täu- O

6 scheu. Kant . ^

Der Bravo.
4) Eine oroetianisch« Begebenheit von Fenimoie Looper.

(Fortsetzung.)
Don Tamill « lächelte; aber das Aufleuchten von Laune

machte einem ernst nachdenkendrn, sorglichen Aurdruck Platz.
„Da du jene Person , die ich dir nannte , kennst, s» ist

unsere Sache einfach. Nimm dieser Paket," fuhr er fort, in¬
dem er einen versiegelten Brief von mehr als gewöhnlicher
Größe in di« Hand seiner GondolierS legte und einen Sie¬
gelring vom Finger zog, „und dier Zeichen der Beauftragung.
Unter dem Bogengang der Dogenpalaster , der nach dem San
San Marco -Kanal führt, unter der Seufzerbrücke, wirst du
Jacopo finden. Gib ihm dar Paket, und sollte er darnach
fragen, so enthalte ihm den Ring nicht vor. Warte auf dar,
war er zu sagen hat und kehre mit der Antwort zurück."

Gino empfing den Auftrag mit tiefem Respekt, doch auch
mit einem Schrecken, den er nicht verbergen konnte. Die
gewohnte Folgsamkeit gegen seinen Herrn schien mit tiefem
Abscheu vor der Bestellung zu kämpfen, der er sich nun unter¬
ziehen mußte, und eS lag selbst einige Andeutung festeren
Widerstreben« in seiner zögernden, doch unterwürfigen Art.
Wenn Don Camillo dar Aussehen und Gesicht feiner Dienst¬
boten überhaupt bemerkte, so verbarg er er glücklich.

„In dem gewölbten Gang der Palast », unter der Teuf-
zerdrücke", setzte er kalt hinzu : „und mache, daß du bald
hinkommst, so früh al» möglich in der ersten Stunde der
Nacht".

.Ich wollte lieber, Signore , sie hätten mir und Giorgio
befohlen, sie nach Padua zu rudern l"

„Der Weg ist weit. Woher der plötzliche, verdrießliche
Wunsch?"

„Weil dort kein Dogenpalast, keine Seuszerbrücke und
auch kein solcher Hund Jacopo Frontoni ist !"

,Du hast wenig Freude an dieser Pflicht; aber du sollst
wissen, daß, war der Herr befiehlt, ein treuer Dieser tun
muß. Du bist akk ein Basall geboren, Giro Monaldi , und

chätzen, sei unmöglich. Von den Flüchtlingen seien viele
chwer verletzt. Die fremden Schiffe sind mit Flüchtenden
überfüllt.

Der britische Generalkonsul in Smyrna teilt mit, daß alle
Konsulate niedergebrannt seien mit Ausnahme des norwegi¬
schen und dänischen, die vom Verkehrsmittelpunkt etwas ent¬
fernt liegen.
, Der Brand soll von Armeniern,  die große Mengen

von Waffen und Munition angesammrlt hatten, an 9 Stel¬
len gelegt worden sein, als sie sahen, daß sie den einrücken¬
den Türken nicht mehr entgehen konnten.

Poincare fest im Sattel?
Paris , 17. Sept . Halbamtlich wird mitgeterlt, daß in

keinem Augenblick die Absicht bestanden habe, eine Verände¬
rung des Kabinetts durch Berufung Loucheurs  vorzu¬
nehmen.

»-

Der undurchführbare österreichische Nokenbankplan
Wien, 17. Sept . Die Gründung der Notenbank kann al-

gescheitert angesehen werden, weil seine finanziellen Grund¬
lagen durch die unverantwortliche Haltung der ausländischer
Verwaltungen der Anglobank und Länderbank, die auf dei
Hinterlegung des Kapitals der Bank im Ausland beständer
haben, zerstört worden sind. Es ist noch ungewiß, ob dii
Regierung die Vorlage über die Notenbank überhaupt nock
»inbringen wird . Die Regierung ist genötigt, die ihr vorig«
Woche erteilte Kreditermächtigung von 223 Milliarden durch
die Notenpresse zu Geld zu machen. Die erste italienisch«
Kredithilfe von 35 Millionen Lire und die zweite französisch«
Kredithilfe von 20 Millionen französischen Franken wird si>
ebenfalls gegen neue Noten von zusammen 216 Milliarder
Kronen hingeben, wodurch der Notenumlauf bis etwa Mitt«
Oktober auf fast 3000 Milliarden Kronen steigen wird , den
als Deckung nur 85 Millionen Goldfranken gegenüberstehen
Damit aber hätte die neue Notenbank einen Notenumlauf zr
übernehmen, der schon am Beginn ihrer Tätigkeit die Aus¬
gabegrenze erreicht hat , die nachdem Gesetz auf das Drei-
'ache des Wertes ihrer Edelmetall- und Devisenbeständ«
festgesetzt ist.

Ohne Zeitung
kann auch der Bescheidenste nicht leben,
will er nicht alr Einsiedler isoliert auf
der Seite stehen, während seine Mit¬
menschen die Verhältnisse nehmen wie sie
sind, ihre Informationen aus der Zeitung

schöpfen und danach handeln.

Der Ev. Volksbund zur heutigen Notlage
. Vom Cvang. Volksbund erhalten wir die nachstehende

Kundgebung:
Unser Volk steht näher denn je vor der Gefahr des Hun¬

gers und des wirtschaftlichen Zusammenbruchs. In dieser
Stunde rufen wir alle Ern st gesinnten,  vor allem unter
der Jugend auf, zusammen zu stehen und durch Worte und
Verspiel einzutreten für einfachste Lebenshaltung , Verzicht
auf Luxus und Leckereien, auf wertlose Genuhmittel wie Al¬
kohol und Tabak, für Abkehr von Raffgier und Vergnügungs¬
taumel, für eisernen Fleiß und lebendiges Verantwortlichkeits-
gefühl gegenüber dem Volksganzen.

wenn du auch v»n Jugend auf in der Hantierung als Gon-
dolter standest, so bist du doch eigentlich ein Geschöpf von
meinen Lehenrgütern in Neapel."

„San Gennaro mache mich dankbar für die Ehre, Sig¬
nore! Aber er gibt keinen Wasserträger in den Straßen von
Venedig und keinen Schiffer in seinen Canälen , der nicht
Jacopo ander« wohin alr in den Schoß Abraham« wünschte.
Er ist der Schreck jeder jungen Liebhaber» und aller lästigen
Gläubiger aus den Inseln ."

„Du stehst doch, einfältiger Schwätzer, daß einer der
elfteren wenigste»» kein solcher ist, der sich vor ihm scheut.
Du suchst ihn unter der Seufzerbrücke auf und gibst, indem
du ihm den Siegelring zeigst, dar Paket nach meinem Be¬
fehl ab".

„Derjenige ist um seinen ganzen Kredit, den man mit
dem Schurken reden stehtI Erst gestern noch hörte ich An-
ntna , die hübsche Tochter des alten WetnhändlerS, am Lido
sagen, wenn sich jemand einmal in Gesellschaft mit Jacopo
Frontont betreffen laste, das sei so schlecht, al» zweimal drü¬
ber ertappt zu werden, alte Strick« vom Zeughause zu schlep¬
pen, wie eS Rodertgo, ihrer Mutter Geschwisterkind, erging."

„Dein Urteil schmeckt nach der Moral de« Lido. Vergiß
nicht, den Ring zu zeigen, damit er deiner Sendung nicht
mißtraut ."

„Wollten Ew. Exzellenz« mich nicht»lieber anweisen,
dem Löwen die Flügel zu stutzen? Ich habe eine tödliche
Aversion einem dieser Gurgelabschneider auch nur einen ge¬
wöhnlichen guten Tag zu bieten. Sollte mich einer unserer
Gondoliere im Gespräch mit diesem Menschen erblicken, so
könnte e» über Ew. Exzellenza'« Einfluß gehen, mir einen
Platz in der Regatta zu verschaffen."

„Wenn er dich anhält, Gino, so wartest du ; und entläßt
er dich sogleich wieder, so kommst du in aller Eile her, da¬
mit ich den Erfolg wisse."

^Jch weiß sehr wohl, Signor Don Camillo, daß die Ehre
eine« Edelmanns » ein kitzltchereS Ding ist, als die seiner
Leute, und daß man den Flecken auf dem seidenen Kleid
eines Senawrr weiter steht, alr den auf einer samtnen Jacke.
Wenn einer, der Ew. Exzellenza« Aufmerksamkeit unwert ist,
e» gewagt hat, sie zu beleidigen, so bin ich und Giorgio jede
Minute bereit, zu zeigen, wie tief wir eine Unwürdigkeit
fühlen, die unseres Herrn guten Namen betrifft; aber ein
Mietling von zwei, zehn, oder auch hundert Zechtnen l"

Ich bin dir für den Wink verbunden, Gino. Geh du
und schlafe in deiner Gondel und laste Äiorgtno in mein
Kabinett kommen."

Unsre Regierung  aber fordern wir auf, entschlossen
auf der betretenen Bahn fortzuschreiten, die Erzeugnisse des
deutschen Bodens dem deutschenVolkzuerhalten
and d:n Volksgenossen aller Klassen zur Befriedigung ihrer
dringendsten Lebensbedürfnisse zugänglich zu machen, insbe-
stndece Schlemmerei und Wucher, den Ausverkauf unseres
Land rs, die Einfuhr von Luxuswaren und die Verschnapsung
von Lebensmitteln mit durchgreifenden  Maßnahmen
zu unterbinden.

Im letzten Grund kann freilich unser Wirtschaftslebennur
gesunden,  wenn alle Stämme unseres Volks sich los¬
machen von der materialistischen Lebensauffassung und sich
den sittlich-n Grundsätzen und Kraftquellen des leben¬
digen Christentums  zuwenden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, t8 . September 1922.

Laudesamt für Denkmalspflege. In diesen Zetten, wo
uns die Wege in die Zukunft versperrt sind, daS gute Alte
zu erhalten, ist eine wichtige Aufgabe. Ek tst soviel in Na¬
tur und Kunst unserer Hstmat, das dem Zahne der Zeic
oder der Unvernunft der Menschen leicht zum Opfcr fällt.
Alle Bestrebungen des Natur - und Heimatschutzessind nun
neuerdings für unser Land in dem Landeraml für Denk¬
malspflege vereinigt. Seine Leitung liegt in den Händen
von zw.et Männern , die auch in unserem Bezirk sich sch»n
viel verdient gemacht haben : Herrn Direktor Professor Dr.
Gößler und Prof . Dr . Flechter. Die Ausgrabungen und Ec^
neuerungsarbeiten an unserer Friedhofkirche geschahen nach
ihren Angaben. Sie stützen sich auf einen Landesbeirat, der
in jedem Bezirk seine Vertrauensmänner hat. Für Nagold
sind es lt. MinisterialamtSbl. o. 6. Mat d. I . : HH. Schul¬
rat Schott, Stud .-Rat Bach. Stadtpf . Dr . Schairer, Prof.
Dr . Wagner und Hauptlehrer Schwarz Altensteig. Diesen
Männern liegt ob, überall, wo es sich um Natur - oder
Kunstdenkmäler, um die Schönheit unserer Heimat handelt,
ihre beratende oder mahnende Stimme zu erheben und wenn
nötig, die Entscheidung des LandesdenkmalamtS anzurufen.
Aber auch die gesamte OÖffentlichkeit wird insofern Mitarbei¬
ten wüsten, alr sie etwa entdeckte Altertümer, Bausälligkeit
an künstlerisch wertvollen Resten alter Zeit, drohende Ver¬
unstaltung der Naturumgebung u. ä. dem Bezirksbeirat oder
dem Landeramt meldet; von dorther werden sofort Sach¬
verständige den Fall prüfen und Weisungen geben. Zumal
Ausgrabungen von Spuren älterer Zeit sollten Laien nie
allein vornehmen, da nur Sachkunde hier das Nötige ver¬
anlassen kann. — Am 27. September finket in Stuttgart ein
wichtiger Tag für Denkmalspflege und Heimatschutz statt, der
vom ganzen Reich besucht sein u. viel Wertvolles bieten wird.

Auffichtspflichtdes Lehrherru über die Lehrlinge.
Es ist noch nicht allgemein bekannt, daß Geschäftsinhaber

— gleichviel ob gewerbliche oder kaufmännriche — über ihre
Lehrlinge eine gewisse Aufsichtspflichtzu üben haben und
zwar auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen in den ZZ 127
RGO . und 76 HGB. Auch § 832 BGB . aibt hierfür einen
Anhalt. Nach alldem tst der Lehrherr vei pflichtet, den (min¬
derjährigen) Lehrling hinsichtlich besten Lebensführung zu
beaufsichtigen. Da» Maß der Aufsichtspflicht ist noch größer,
wenn der Lehrling bei seinem Prinzipal wohnt. Im allge¬
meinen besteht die Anschauung, daß die Aufsichtspflicht de»
kaufmännischen Lehrherrn beschräi kier tst als die des gewerb¬
lichen Lehrmeisters. In jedem Falle besteht die Pflicht, den
Lehrling zu guten Sitten anzuhalte .̂ Auch das Reichsgericht
hat sich dahin ausgesprochen, daß sich der Lehrherr „um das
allgemeine Verhalten und die Lebensführung des Lehrlings
zu kümmern habe". Wenn der Handlungslehrltng , wie dies
gegenwärtig meistens der Fall ist, nicht in den Hausstand

„Signore l"
„Bist du so halsstarrig , keinem meiner Aufträge zu ge-

horchen?"
„Befehlen Ew. Exzellenza, daß ich den Fußweg in den

Gasten oder auf dem Kanal nach der Seufzerbrücke gehe?"
„Geh mit dem Ruder ."
„Kein Becher soll geschwinder kreisen, al« ich mit der

Antwort von Jacopo wieder hier bin".
Mit dieser schnellen Sinnesänderung verließ der Gon-

dolier da» Zimmer ; denn daS Widerstreben Gino'« hatte den
Augenblick ein Ende, wie er bemerkte, daß der vertraute Auf¬
trag seines Herrn auch von einem andern ausgeführt werden
könnte. Hastig lief er eine geheime Treppe hinab ; statt aaf
den Vorplatz zu treten, wo ein halbes Dutzend Dienstboten
von verschiedenem Berufe wartete, trat er durch einen der
schmalen Gänge in einen inneren Hof und von da durch ein
niederer, unscheinbare» Tor in ein dunkler Gäßchen, dar mit
der nächsten Straße in Verbindung stand.

E» ist ein Fehler in den meisten Beschreibungen, daß
der Fremde so viel von den Kanälen Venedig» hört, indetz
von seinen Straßen nur wenig gesagt wird ; stille, enge, ge¬
pflasterte, bequeme und geräuschlose Durchgänge dieser Art
durchschneiden alle Inseln und sind durch eine zahllose Menge
von Brücken miteinander verbunden. Man hört zwar weder
Hoftritte noch Räder rollen in diesen engen Straßen , sie sind
aber doch für alle Zwecke des gewöhnlichenVerkehr» von
großem Nutzen.

Gino betrat eine dieser Gasten, als er den geheimen
Durchgang verließ, der mit dem Palast seines Herrn in Ver¬
bindung stand. Er schlug sich darin durch das Gewimmel
von Menschen Mt einer Gewandtheit, welche den Windungen
einer Aal« durcy die Wasserpflanzen der Lagunen glich. Die
zahlreichen Grüße seiner Bekannten beantwortete er nur mit
Kopfnicken; auch blieb er nicht ein einziges Mal stehen, bis
sie ihn durch die Tür eine» niedrigen Gebäudes von schwärz¬
lichem Ansehen gelösten hatten, welcher in einem Viertel
stand, da» nur Leute geringeren Standes bewohnten. Indem
er sich durch Fässer. Seile und Geräte aller Art den Weg
bahnte, gelang e» dem Gondolier eine innere entlegene Tür
zu erreichen, die in ein kleines Gemach führte.

„Gelobt sei die heilige Anna ! Bist du eS, Gino Mo¬
naldi !" rief eine muntere venetlanische Grtsette, deren Ton
und Manier eben so viel Koketterie al» Erstaunen verriet.
„Zu Fuß und durch die geheime Tür , tst dies eine Stunde
zu einer deiner Bestellungen?"

(Fortsetzung folat.)



-er Lehcherrn ausgenommen worden ist, wird sich die tat¬
sächliche Möglichkeit der Beaufsichtigung namentlich auf die
Geschäftszeit und die Geschäftsräume beschränken, damit aber
auch die Aufsichtspflicht. Darüber hinaus wird dem Lehrherrn
eine Pflicht zum Einschreiten nur zuzuweisen sein, wenn er
von Ausschreitungen der Lehrlings Kenntnis erhält oder bet
Anwendung der im Verkehr erfsiderlichen Sorgfalt Kenntnis
erhalten mußte.

Altensteig. Gemeinderatssitzung  vom l3 . Sept.
Gegen den Plan der Erbauung von Siedlungshäusern an der
Pfalzgrafenweilerstraße erheben sich angesichts der sonstigen
derzeitigen Bauuntertiehmungen der Stadlgemeinde wie auch
in Hinsicht der hohen Baukosten wegen, aut der Mitte deS
Gemetnderats Bedenken. Im Hinblick auf die große Woh¬
nungsnot sowohl wie auch in Erwägung , -daß die Bauoer-
hältnifse sich bis zum Frühjahr kaum günstiger gestalten
werden, wird mit Stimmenmehchett der Bau von einem
Dcppelwohnh 'US und zweier Emfamilienhäuser an derPfalz-
grafenwetlerstraße beschlossen und die Bauarbeiten hiezu so¬
fort vergeben. Beantragt wird die Erhöhung der Strompreise
d°S städt. Elektrizitätswerks mit Wirkung ab 1. Sept . auf

8.— für Licht und ^ 6 — für Kraflstrom, ebenw eine
Erhöhung der Zählermiete und d.-S Stromes für landwirtsch.
Zwecke; diese Anträge werden genehmig«. Tiner Erhöhung
der bisherigen Sätze des WafserztnseS um lOO Proz . wird
zugestimmt und verschiedene Verwaltungsgebühren neu ge¬
regelt. Die oorgenommene OrtSschulratSwahl ergab dteWteder-
wabi der bisherigen Mitglieder C. W. Lutz, C. Armbruster,
C Silber und H. Henßler; die Befürwortung der Wahl einer
Frau in den OrtSschulrot fand keine genügende Unterstützung.
Die jüngst erfolgleabermalige MilchpreiSeihöhungauf ^ l 18.—
bezw. ^ 19 — p Ltr veranlaßt« den Gemeinderat, 1.—
für das Liter auf die Sladlkasse zu übernehmen.

Württemberg.
Horb . Zum SteuerbetriebSasststent ist am biSbertgeu

Dteustsitz ernannt worden der SteueroberwachtmetsterManns-
perger  beim Fnanzamt hier.

HerrenbdLg, 45. Sept . Anerkennung.  Der Hsr-
«enbsrger Verband für ev. Krankenschwesternwurde unter
die vom Staat anerkannten Krankenpflegegenoffsnschasten
ausgenommen.

Mühlacker, 15. September . Gründung des Enz-
gaus des schwäb . Sängerbunds.  Im Uhlandbau
wurde am Sonntag von - en Mannergesangvereinen der
Bezirke Maulbronn , Vaihingen , Neuenbürg und der Stadt
Pforzheim der Enzgau des schwäb. Sängerbunds gegründet.
30 Vereine mit 1350 Sängern erklärten ihren Beitritt.

Lluttgarl , 17. Sept . Starke Fleischpreis-
erhöhung.  Auf den beiden letzten Schlachtviehmärkter
haben die Viehpreise eine außerordentliche Höhe erreicht.- Di,
Stuttgarter Fleischerinnung hat daher bei der Städtischer
Preisprüfungsstelle eine Fleischpreiserhöhung um durch¬
schnittlich 28 Prozent beantragt und zwar : Ochsen und Rind
fleisch1. Güte 140 -K (bisher 108 .ll), Rindfleisch 2. Gut,
118—122 »ll (bisher 92—96 -K), Schweinefleisch 200 -1t (16l
Mark), Hammelfleisch 135—140 -K (106—110 l̂t). Die Preis-
prüfungsstelle erklärte sich außerstande, auch wenn sie ini
einem Stillstand in der Bewegung der Häutepreise rechnete
über eine Mprozentige Erhöhung — bei Schweinefleisch untei
Umständen 25 Prozent — hinauszugehen. Obwohl die Metz¬
gerinnung nach mehrstündigen Verhandlungen ihren ur¬
sprünglichen Antrag von 140 -1t für Rindfleisch 1. Güte an
132 llt und für die übrigen Fleischarten entsprechend er¬
mäßigte, kam eine Einigung nicht zustande.

Stullgark, 17. Sept . Neue Gehalt sforderungen
Der württ . Landesverband der Beamten- und Angestellten¬
gewerkschaften hat in einer Entschließung die Regierung auf¬
gefordert, anläßlich der Teuerungsverschärfung eine Neu-
regelung der Grundgehälter und Ortszuschläge vorzunehmer
mit sozialer Aenderung der Bezüge für die einzelnen Grup¬
pen. Die Unterschiede zwischen den Ortsklassen sollen vermin¬
dert und der Ortszuschlag in ein „veredeltes" Wohnungsgel!
umgewandelt werden.

Heilbronn, 16. Sept . Vom Rathaus.  Auch die hiesig,
Stadtverwaltung plant, um dem Mangel an Zahlungsmittel !!
abxubelten. die weitere Ausgabe von Notgeld.

- Konstanz, 17. Sept . Der Vürgerausschuß hat die bean¬
tragte Erhöhung der Grund  gehälter der beiden Bür¬
ge  r m e i st e r auf 110 000 und 90 000 Mark abgelehnt.
Die Gehaltsbezüge belaufen sich einschließlich der Teuerungs¬
und Kinderzulagen derzeit beim Oberbürgermeister aus
327 000 Mk., beim ersten Bürgermeister auf 516 000, beim
zweiten auf 525 600 Mk., der im Ruhestand lebende Bürger¬
meister Haulick bezieht 315 OHO Mk. Nach der Vorlage würde
das Gehalt des Oberbürgermeisters einschließlich der entspre¬
chend steigenden Zulagen auf 827 000 Mk. steigen, und für
die beiden Bürgermeister wären , ungerechnet jenes Ruhe¬
gehalt, fast zwei Millionen Mark aufzubringen. Man glaubt,
daß die Bürgermeister den Schlichtungsausschuh anrufenwerden.

-Die Staatsanwaltschaft  hat auf die Ergreifung
, ledigen Kaufmanns Bernhard Straub,  der
imMärz als Angestellter der hiesigen Rückversicherung-, A.G.
1850 000 -1t entwendet hatte, 50 000 Belohnung ausgesetzt,
außerdem 10 Prozent von der wiederbeigebrachten verun¬treuten Summe.

Maullmrg b. Schopfhenn, 17. Sepk. Eine im Rathaus?
aal abgehaltene „Versammlung der Biertrinker " hat be-
Gossen, infolge der gewaltigen Preiserhöhung und der Ver,
cklechterung des Biers kein Bier rnehr zu trinken und auch
)ie Bewohner des Wiesentals aufzufordern, dasselbe zu
tun. In den Wiesentäler Blättern sind bereits Anreisen
mit dieser Aufforderung erschiene«. " "

Heidelberg, 17. Sept . Am gestrigen Tag waren 800
Jahre verflossen, seit Heidelberg von den Truppen Tallys
nach längerer Belagerung erstürmt worden ist. Die eigent¬
liche Zerstörung Heidelbergs ist dann 60 Jahre später durch
die Franzosen erfolgt.

kehl , 17. Sept . Während eines Gewitters ist die Ta¬
bak e r n t e in der Gegend von Memprechtshofen bis LiG
tenau-Ulm durch Hagelschlag  fast völlig vernichtet
worden. Auch die übrigen Feldfrüchte haben Not gelitten.

Lörrach, 17. Sept . Der Staatsanwalt  setzte dieser
Tage den Fünfmarkpreis für das Pfund Kartoffeln  au!
3.80 Mk. herab. Die Folge davon ist, daß so gi^ wie keine
Kartoffeln mehr angefahren werden. Zwischen den gewerk¬
schaftlichen Organisationen und der Landwirtschaft sind jetzt
Verhandlungen im Gang, um den Kartpffsldedarf der Be¬
völkerung zu anderweitig angemessenen Preisen sicherzu¬
stellen. _

Württ . Landeslhealer
GroßesHau  s. 19. Sept . Fidelio (7.30—'10 Uhr). —

20. Sept . S . 8: Salome (7.30—9). — 21. Sept . Tiefland
(7.30—10). — 22. Sept . S . 6: La Traviata (7.30—10). —
23. Sept . S . 5: Macbeth (7—10). — 24. Sept . Fledermaus
(7.30—10.30).

Kleines Haus.  18 . Sept . S . 1: Donna Diana (7.30
bis 9.43 Uhr). — 19. Sept . S . 4: Stella (7.30—9.30). —
20. Sept . T . 2: Biberpelz (7.30—10). — 21. Sept. S . 7:
Improvisationen im Juni (7.30—10. Es gelten die Karten
Theatergemeinde S . 7 Lustspielneuheit k> — 22. Sept . S . 3:
Stella (7.30—9.30). — 23. Sept . Zar und Ztmmermann
(7—10). — 24. Sept . Der Biberpelz (7—9.30). — 25. Sept.
S . 10: Stella (7.30—9.30).

' Mißstände in der heurigen Obsloerwertung
ft.L. In Kreisen der Verbraucher herrscht eine falsche Vor¬

eingenommenheit, daß z. B . das im Reisezustand befindliche
Obst zur Mostbereitung noch nicht geeignet wäre und keinen
haltbaren Most ergeben werde. Dem ist durchaus nicht so.
Das Obst ist Heuer tatsächlich in der Reife gegenüber anderen
Jahrgängen um Wochen voraus , enthält somit den normalen
Gehalt an Zucker und Säure . Proben ergaben bis 60 Proz.
Oechsle und bringen den Beweis , daß der Most unbedingt
vollwertig und haltbar ist. Die Verbaucherkreise sehnen sich
nach billigem Obst und Most, verkennen aber, daß die der¬
zeitigen Obstpreise in Anbetracht der Geldentwertung so
niedrig sind, wie solche seit Menschengedenken noch nie waren,
selbst nicht im Jahr 1888, wo man den Zentner um 80 Pfg.
kaufte. Der derzeitige Erzeugerpreis beträgt 70 Mk., höch¬
stens 80 Mk. für den Zentner . Unter Berücksichtigungdes
derzeitigen Stands der Geldwährung (amtlicher Kurs für ein
Zwanzig-Mark-Stück 5000 Mk.) müßte der heutige Mostobst¬
preis im Vergleich zum Jahr 1888 mindestens 250 mal 80-Pfg.
gleich 200 Mk. betragen. Zur Friedenszeit war der gewöhn¬
liche Mostobstpreis 3 Mk., der Preis für ein Paar gut«
Arbeitsschuhe betrug damals höchstens9 Mk., was dem Erlös
aus 3 Zentner Mostobst entsprach, heute sind aber dazu min¬
destens 30 Ztr . Mostobst nötig. Die derzeitigen Preise decken
dem Erzeuger weitaus nicht einmal die Auslagen für Arbeits¬
löhne zum Obsteinheimsen, sodaß jeder Vorwurf von zu teuren
Preisen vollständig ungerecht ist. Es ist somit den Privat¬
verbrauchern der Erzeugergebiete dringend zu raten , sich ohn«
Verzug einzudecken, bevor die Großkeltereisn ihre Betrieb«
anfangs Oktober eröffnen und sich dann die Preise infolge der
übergroßen Nachfrage ganz von selbst erhöhen müssen.

Allerlei
Von der „Hammonia." Der Kapitän , die Offiziere und ein

Teil der Mannschaften der untergegangensn „Hammonia*
sind in Hamburg eingetroffen. Der Kapitän und die Offi¬
ziere waren bis unmittelbar vor dem Versinken des Schifft
an Bord geblieben. Er rühmt die mutige,'Hilfeleistung de-
englischen Dampfers „Saldier Prince ", der schließlich noch
die „Hammonia " nach Vigo schleppen sollte, was sich abei
als unmöglich erwies. Der Kapitän hält es für nicht ausge-
schlossen, daß das Schiff, das während des Sturms einen
Stoß erhielt, auf einen harten schwimmenden Gegenstand
aufgestoßen sei und ein Leck erhielt, durch das das Wassei
eindringen konnte.

Max Hölz hat seinen Hungerstreik nach dre- Tagen selbs!
wieder abgebrochen. In Breslau , wohin er Nun verbrach!
wurde, befindet er sich in einer Anstalt zur Beobachtung des
Geisteszustands.

Das berühmte Philharmonische Orchester in Berlin,
eines der besten der Welt, steht nach den Berichten Berliner
Blätter vor dem wirtschaftlichen Zusammenbruch.

Der Tiergarten in Berlin wird am 1. Oktober geschlossen,
da von keiner Seite ausreichende Unterstützungen zu erlan¬
gen waren . Ob der Garten später wieder in stark verringer¬
tem Ausmaß aufgemacht wird, hängt davon ab, ob di«
Stadtverwaltung Berlin einen ausreichenden Zuschuß gibt,
Das Aquarium wird vorläufig weitergeführt.

Der Tiergarten in Hannover wird auf 1. Oktober ge¬
schlossen. Die Tiere werden verkauft.

Notgeld. Die Stadt Halle wird Notgeld .in Stücken zu 50,
100, 500 und 1000 Mark ausgeben, um dem Mangel an Zah¬
lungsmitteln an den Lohntagen der Industrie abzuhelfen.

Brand . In Darmstadt ist der große fünfstöckige Mittel¬
bau der chemischen Fabrik Merk  vollständig ausgebrannt
und zusammengestürzt. Der Schaden beträgt viele Millio¬
nen. Der Betrieb soll umgestellt werden, damit Arbeiterent¬
lassungen vermieden werden können.

300 Fischer ertrunken. Bei einem Sturm sind bei den
Kurilischen Inseln 300 japanische Fischer ertrunken.

Streitbare Weiber. In Aschersleben haben sich zwei
Frauen im Kampf mit Messern gegenseitig schwer verletzt.

Die Bank als Silberschieber. Ein Bankhaus in Beuthen
(Oberschlesien) stand schon längere Zeit im Verdacht der Sil¬
berschiebungen. Bei einer dieser Tage durch die Staats¬
anwaltschaft vorgenommenen Durchsuchung wurden 4 Zent¬
ner und 16 Pfund ' russisches Silbergeld beschlagnahmt, die
nach dem Ausland verschoben werden sollten. — Von solchen
Silbergeschäften hat man auch sonst schon manches gehört.

Diebstahl zur Selbständigmachung. In Düben a. M.
wurde ein Zljähriger Schriftsetzer bei einem Fahrraddieb¬
stahl betroffen. Als daraufhin seine Wohnung in Leipzig
durchsucht wurde, fand man drei neue Fahrräder , ferner
etwa 30 Zentner Druckbuchstaben(Typen), etwa IV- Zentner
Messinglinien, 15 Zentner sog. Bindematerial usw. im Wert
von weit über IV, Millionen Mark, die er in vier großen
Druckereien entwendet hatte. Er hatte die Absicht, ein eigenes
Druckgeschäft aufzutun.

12 Millionen veruntreut . Bei dem Bankhaus I . Löwen¬
herz in Berlin hat ein Angestellter 12 Millionen Mark in
ausländischem Geld veruntreut . Auf die WioderbeibringunH
ist eine Belohnung von 1 Million ausgesetzt.

Bier junge Burschen stahlen in Dresden eine drei Zent¬
ner schwere bronzene Brunnenfigur und vergruben sie in
dm Anlagen. Als sie nachts mit einem Wagen anrücktenß
um die Figur auft,-«" ?n , wurden sie verhaftet.

Wiedervergelten ist auch keine Sünd '. Da Württemberg
die Kartoffelausfuhr einzuschränken beabsichtigt, will das bad
Ministerium des Innern , wie die „N. Bad . Landesztg." er¬
fährt , die Weinausfuhr nach Württemberg einschränken, so¬
fern nicht. die Reichsregierung den beiderseitigen Grenzsper¬
rungen einen Riegel vorschiebe.

Ein einträglicher Posten. Der Nachlaß des Königs Peter
von Serbien wurde auf 20 Millionen Dinar (Franken ) fest¬
gestellt. Peter gelangte 1903 auf den serbischen Thron , nach¬
dem er vorher als armer Schluckerm der Schweiz meist auj
Beut gelebt hatte. Er starb 1921.

Einschränkung der Bierherflellung. Nach der soeben ver¬
öffentlichten Reichsverordnung darf von jetzt ab kein Biei
mehr mit einem höheren Stammwürzegehalt als 10 Prozeni
hergestellt werden. Es wurde den Brauereien jedoch da«
Recht eingeräumt , 25 Prozent des Jahresausstoßes , gerech¬
net vom 1. Septenzber 1922 bis 31. August 1923 in 12 bi-
13prozentigem Bier herzustellen. Starkbiere , die bereits her¬
gestellt sind, müssen bis zum 1. Nove mber 1922 abgesetzt sein

Letzte Drahtnachrichten.
Oberschlester-Kknder «ach Süddentschland.

Stuttgart , 17. Sept . Der Verein hetmattreuer Ober¬
schlesier teilt mit, daß wieder Transporte oberschlestscher
Kinder nach Süddeutschland kommen werden.

Proteststreik der Schaubudenbefitzer.
München, 17. Sept . Wegen der von dem Münchener

Stadtrat beschlossenen Einführung der VergnügungSkarten-
steuer anstelle der bisherigen Pauschalabgabe sind seit Sams¬
tag Mittag die Schausteller auf dem Oktoberfest in den Aus»
stand ' getreten. Sämtliche große Schaustellerbuden sind
geschlossen. Auch die kleineren Unternehmer, die von der
Kontrollsteuer nicht betroffen sind, haben sich dem Protest¬
streik angeschlossen. Die Besitzer der großen Bierhallen haben
vorübergehend die Musik eingestellt.

Kein Wiederavsflammen des Eisenbahner-Streik ».
Die Nachricht von einem Wiederaufflammen der Streik»

in den EtsenbahndirektionSbetirken Köln und Trier entspricht
nicht den Tatsachen. Zur Zeit wird nicht gestreikt. Die
Lisenbahodireklton Köln hat Vollmachten erhalten, die ein
Wiederaufflammen deS Streiks zu verhindern geeignet sind.
Fortsetzung des Feldzugs durch die Angora-Regierung.

London, 18. Sept . Nach Meldungen aus Konstanttnopel
soll die Angora-Regierung beabsichtigen, den Feldzug gegen
die Griechen in Thrazien fortzusetzen und ferner einen Auf¬
stand in Mesopotamien hervorznrusen. General TownSend,
ber aus Angora zurückgekehrt ist, erklärte, die Alliierten müßten
Konstantinopel räumen , denn da» erste Anzeichen eine» kema-
listtschen Vormarsches auf Konstantinopel würde den ganzen
Islam unter dem grünen Banner vereinigen. ES käme zum
Ausbruch des heiligen Krieg», den Frankreich und Groß¬
britannien nicht ausbrechen lassen dürsten.

Fortsetzung der Beratung der türkischen Frage.
London, 18. Sept . (Reuter ). Lloyd George, Chamber-

latn , Birkenhead, Northington Evans , Horne und Churchill
hatten gestern in ChequerS eine Zusammenkunft, auf der st«
die Beratung der türkischen Frage fortletzten. St -: waren
während de» ganzen TageS in ständiger Verbindung mit dem
Staatssekretär für auswärtige Angelegenheiten und den Lon¬
doner Regierungsstellen. Heute mittag wird in Downingstreet
ein KabinettSrat abgehalten werden. Der serbische Minister
de» Aeußern wird heute in London eintrefftn, um sich mit
Llryd George und dem.Staatssekretär für auswärtige Ange¬
legenheiten zu beraten.

Letzte Kurzmeldungen.
Der Festsitzung, die gestern der katholische Gesellenverein

Berlin aus Anlaß seine» 70. Stiftungsfeste» abhielt, wohnte
auch der Reichskanzler bei. Tr sprach die Hoffnung au»,
daß e» dem christlichen Gedanken doch noch gelingen werde,
eine dauernde Versöhnung -wischen den Völkern herbeizu-
sühren.

Von einem Speicherboden im Hamburger Freihafen wurde,
laut . MontagSpost", für eine Million Mark Opium gestohlen.

Nach einer HavaSmeldung au» Vigo wurde dort Sams¬
tag abend 11.30 Uhr ein Erdbeben verspürt, da» mehrere
Sekunden dauerte und sich in weniger starker Form nach 15
Minuten wiederholte. Die Erscheinung rief große Erregung
hervor. E» gab nur unbedeutenden Sachschaden.

Der 5. Ausschuß genehmigte heute den Bericht Nansens
über dar HilfSwerk für die russischen Flüchtlinge und regte
beim VölkerbundSrat eine internationale Unterstützung mittel¬
loser russischer Flüchtlinge an.

Wie den Blättern mitgeteilt wird, ist die Durchführung
de» UeberschichtenabkommenS im Ruhrgebiet soweit vorge¬
schritten, daß 92 °/a der Zechen das Abkommen übernommen
haben. Die Wirkung macht sich bei der Förderung bemerkbar.

Nach Beratung mit dem Kabinett teilte Hughes mit, daß
die australische Regierung bereit sei, Truppenkontingente nach
dem nahen Osten zu senden, falls die» notwendig werde.

Nach einer HavaSmeldung au» Santiago de Chile ist dar
chilenische Ministerium zurückgetreten.

Dnmvu , 8pisi anck Sport.
V vrdenäswsistsrsobektsspieie.

Sportverein btezol 11 — l?.6 . LnzeisbrenL b. kkorrbsiw I 1 : 0.
»Stets in IVenLInnz ist Lsr Uiwwsisbozsn ", nnL Lew ist znt

so. Need Len enLios trüben Lezsntezsn srberwts sieb selbst Lsr
V/etterzott nnä lies» Ler Sonne zlüvlriieken Soksin in sowwsr-
liobsr V L̂rws nookwels über Lis so unzlüoblioke lietiu - strebten.
UnL niobt nur über Lis t êtnr, sovLsrn»nob über Les erste, äiss-
jübrize Asisterseksktsspiel Ler VnssbeUebtsiinnz Les Sportverein»
»treblts enob wei vieLsr Les 61üok neob so lenzer 2eit . Heed-
Lew Ler Verein es ebzeisbnt bette, Lnrob Verveitnnzssprnob
veiter in Lsr L-LIesss rn verbleiben, bet er beste Lev ersten
Sodritt rnr ekrsnbekten V̂ieLersrküwpknnz Les idw zsbübrsnLen
Metes » zeten ; Leon nnr Lsr ist Lsr Heister, Lsr »eins Xnnst
reizt übereil. — IVobl einer Lsr »okvlsrizstsn 6eznsr iw 4. Ls-
rirb Les Lnr- nnL kkinrzeues ver Lsr bsutizs 8e »t Les Sport¬
vereins. Hit rüber Snerzis bäwxkts er bi» raw istrtsn ^ nzsn-



bliek um äis Llsxespulws uuä uur äurek eins xuts Lsistuux äes
Nlttslstürmers äer NiesiKeu in Verbiuäuux mit einer zuteil ^leuks
äs» läuksuusssu kouuts sieil äsr Lportversiu äis ersten rvsi
kuukts sickern. Im § s1äs kstteu vvoki äis Liesizeu äis Odsr-
ksoä, äoek vor äs« lors ksbits eksu immer vieäsr äer siodere
Lvbütss. Usuelle ksikls Litustiou kette äer lorvsrt Uezoiäs »u
klkrsu, vss ikm suek 2um Isii zlüekiiek zslsuz . Immer uuä
immer vrisäsr msedts siek »ksr äer äurek äis uuzlüekiioks l >»zs
äs» Spislpietüss ksäiuzt « l?skisr ksmerkker: meuzeiksktes zszsu-
»eitizs » VsrstüuäuiS iukolzv kedieuäer züustizsr vskuuzszelezsu-
keit. Hern uoek vrsuiz ^ ilisuskrskt uuä LokueUsuIvermözeu u.
äss RLtsel ist zeiöst , verum eins kleuusekekt mit »o teleutisrtem
Spieisrmetsriel Kisker »o viele Aisserkolzs «u kuoksu kette, voek
vir lsksu äer 2akuukt uuä Kokken, äer Lportverein mözs uuu
vieäsr troträem eikolxreivksu weiten eutzezenzekeu . Der ^ukeuz
ist zewevkt . ULeksteu Souutez ksxiuueu kür äie 2. kleunsokekt
äis Spiele iuuerkeik äer ukedstsu Umzskuuz , äis 1. uuä äie
Lokülermeuusekekt kekreu voreussioktliod usvk Ltuttzert um elter
Rüoksxielverxtllvktuuz zszsu äsu äem Verein ueksstekeuäeu
Lxortvereiu , 8tuttzertsr Lickers" use krukommsu. 1. Okt.
spielt äis 1. kleuusekekt iu Huterreieksukeek, em 8. Okt. iu Liekeu-
usll uuä em 22. Okt. kier zezeu 6elv . L.äomeus.

Hapdel«r»d Berkohr.
Nagold . Obstmarklbericht vom 16. September. Dem

Obstmarkt wurden zugeführt : 50 Säcke Mostobst, 40 Körbe
Tafelobst. 4 Körbe Zwetschgen. Preis für Mostobst 75- 90 ^ l,
für Tafelobst 200- 300 ^ k, Zwetschgen 250—300 je der
Zentner.

Altenstetg, 15. Sept. (Obsterlös .) Bei der gestrigen
Versteigerung des städtischen Obstertrages wurden insgesamt
56000 erlöst. Geschätzt war der Ertrag auf 450 Ztr., so
daß ein Durchschnittspreis von 125 pro Zentner zu ver¬
zeichnen wäre.

Dollarkurs am 16. September 1489.30 (1461.80) Mark.
Wien, 17. Sept. Die Goldparität  für Zollzatz1»ngen ist

für die Woche vom 17. bis 23. September mit 15100 Kronen
festgesetzt worden. '

Der Mehlpreis. Die süddeutsche Müylenr-ercinigung Mann¬
heim hat den Preis für Weizenmehl Spezial 0 auf 9950 ->t (bis-
her 9800 ^ ) für Len Doppelzentnerfestgesetzt.

Die österreichischen Postgebühren im önlands- und Auslands¬
verkehr wurden auf das Doppelte erhöht.

Basel, 17. Sept. Die schweizerischen Bundesbahnen schließen
mit einem Fehlbetrag von 20 Millionen Franken ab. Zwei wei¬
tere Strecken sollen elektrischen Betrieb erhalten. Der Voran¬
schlag hierfür beläuft sich auf 46 Millionen Franken.

Die Porllandzementwerke Heidelberg-Monnheim-Stutkgarl ve-
antragen Kapitalserhöhungum 34 Millionen Mark Stamm- und
um 2 Millionen Mark Vorzugsaktien auf 70 Millionen Mark.

Die Schuhhandelsgeschä'fke sehen sich infolge der Absahstok-
kung, herbeigeführt durch die Hohen Verkaufspreise und die ab¬
nehmende Kauflust des Publikums, genötigt, von Abschlüssen zu
freibleibenden Preisen nur noch solche Mengen und Preise anzu¬
nehmen, die eine Absatzmöglichkit gewährleisten.
-Preiserhöhung für Preßhefe. Der Grundpreis für ein Pfund

Hefe ist durch den Verband deutscher Preßhef-efabrikanten aber¬
mals um 38.50 -4t erhöht worden, sodaß der Berkaufspveis 110
Mark das Pfund beträgt.

München, 17. Sept . Die Preise  für sämtliche Viehgak-
tungen  haben sich auf dem letzten Münchener Schlachtviehmarkt
ttneut erhöht. Die Preissteigerungen betrugen beim Großvieh
400—800 -4t, bei Kälbern 1000 -4t, bei Schweinen 800—900 -4t für
den Zentner Lebendgewicht, und bei Schafen bis zu 500 -4t für den
Zentner Schlachtgewicht.

Weicherfladt, 17. Sept . Eine Nürnberger Firma kaufte ver¬
schieden« Partien Frühhopfen.  Tagespreis 23000 -lt der
Zentner. Nachfrage lebhaft.

*
Crailsheim, 16. Sept . Der Schwetnemarkk  war mit 540

Stück Milchschweinen und 10 Stück Läuferschweinen befahren.
Bei lebhaftem Handel wurden für erster« 5000—9000 Fl, sür
letztere 10—22 000 -4t pro Paar bezahlt.

Bedeutende Erhöhung der würtk. Forstpreise. Die würktem
belgische Staatsforstverwaltung setzte mit Wirkung vom 10. ds
Mts . die Forstpreise weiter herauf, und zwar für Laubstamm
und Papierholz auf 400 v. H. und für Nadelstammholz auf 5(ll
v. H. der Landesgrundpreise. Letztere betragen u. a. für Fichten
und Tannenlangholz 1. Kl. 2100 -4t, 2. KI. I960, 3. Kl. 1700
4. Kl. 1550, 5. Kl. 1400, 6. Kl. 1150 -4t; für Fichten- und Tannen
Sägeholz 1. Kl. 2100 -4t. 2. Kl. 1750, 3. Kl. 1400 -4t; für Forchetv
und Lärchen-Langholz 1. Kl. 2450 ^t, 2. Kl. 2100, 3. Kl.' 1750
4. Kl. 1550, 5. Kl. 1400, 6. Kl. 1150 -4l: für Forchen- und Lärchen
Sägholz 1. Kl. 2650 -4t. 2. Kl. 2100, 3. Kl. 1550 -4t. ^ "

Me neuen Rähgarnpreise. Me Mindestpreiseim EinzÄhandö
wurden wie folgt festgesetzt: Untergarn 100 Meter 2fach, Nr . 4(
pnd feiner 193.55; Glanz- und Mattgarn: IM Meter Nr . 12!
35.85 -4l, 500 Meter Nr . 8 und 12: 173.50 -4t; 500 Meter Nr. 24
140.85 -4l, 500 Meter Nr. 30 und feiner: 122.65 -4t; Taube (3faq
matt secunda) 200 Meter : 40.55 -4t, 1000 Meter 193.50 -4l; Oben
garn 200 Meter 4fach Nr. 30̂ und feiner 5415 -4t, 1000 Metes!
!59.30 -4t, 50 Meter farbig 25.20 -4t, 500 Meter 6fach, matt und
-tanz Nr . 24 bis 36: 207.75 -4t, Nr . 40- 70: 187.65 -4t; Heftfaden
Ar. 24, roh, 20 Gramm 38 -4t, 50 Gr. 92.75 -<t; Stopfgarn, alle
Farben. 5 Gr. 14 90 -4t. —

gg? V tttvi , AlsLller , Voelslvr , 8oIu»

*) Ueiipon ist --um 8slk,tv »scksu äer Nssrs nuksäinzt äas Beste.
Iu sinscklkzizsu kleseküktsu -n 10 Llk. äas kkckeksn srkültlicd.

Wir Virgilen ßjz zuf iveitores für

je lläck ülinüMiMkmt

6—7 "»Linsen.
^Veil L Oiv.

H « rl » » . Zss.

Dslspkoo -kr. 78 unck 13S. koslsedeclr -Oooto 8tuttxsrt 2267.

Nagold.

LLÖwenlictit spiele.
Nur heute Montag abend Punkt 8 Ahr,

Kassenöffnung */sf8 Uhr

Der größte Film der Welt

IieVelllttiimSlnitil
869 Original Amerikaner in 7 Akten

Hauptdarstellerin : Die amerikanische Henny Porten.

4—
vis beste

Sarugsqualla l f
kür alle

plsttlei 'ungsn
Î olitui 'sn , L.sim

» . 8 . VV

klocken Sie bei

K . Ungersp
481

Nsgolcl
Dslekon dir. 4.

Altpapier,
Pappen , Pappenabfälle, Geschäftsbücher, Seschäftspapiere
aller Art, kaufen mit der Garantie sofortiger Einstampfung

per Kg. zu 8.—

Größere Posten werden durch unseren Lastwagen abge¬
holt. Vertrauensperson zur Entgegennahme gesucht. 836

kkkligl kS8vd

vilvIllUUvIIk.V.j» ,SMMei

^ I-övenckroserle
f ktsgolä unä Ldksusen

für slle lwecfte
guk »dilligdei

Nach Eßlingen a. N.
fleißiges, ehrliches

in kleinen Haushalt gesncht.
Näheres bei 871

Frau Margarete Stikel
Ealw,  Obere Marktstr. 27.

Ekn sol. ehrl.

Mädchen,
das schon gedient hat, in gu¬
tes Hauk nach Pforzheim
gesucht. 872

Zu erfragen bei
Metzger Schäfer

Wildverg.

VILS ^ OLIz!
bestes V1vb-81reupulvvr xezeu
Uuzvriekvr bei Ilerea . 2u
Huben bei kl vb r. v v u 2 ,
Dövso -Vroz. 503

k ücliei'
aller Art

in großer Answahl
bei Buchhandlung Baiser.

D ^ ogel ) .

6Ij6MiksIiesj .̂
VesdDcklofse.

OunmMafen.
Mike ! rui' ^ Wkekipflkge.

I ö̂zvonüro ^erie ^
^ « sxolä uuä kdksuseu. ^

Wicken
ttaotsurrckILAe verscdvlnäen
delm ISßUcken 6edrau «d äer eckten

Lleckenpfsnl'
sserschMfeläeike
von L Lo .,

2u dLd.i.ä.^pvtK.,Orô.v.?sriUs»
^poid . rk . 8ekwIS,
Büv «»-Vr«z . klvbr. 8eur,
Louis » öeklv, Vrissur. 1337

Rvhrdorf. 866
Ein älteres

Voalfatz,
ca 900 Ltr. haltend, setzt dem
Verkauf aus
I .Kemvf,Privatmann.
868 Rohrdorf.

Einen gut er¬
haltenen

mit
Borherd

hat zu verkaufen.
Karl Renz.

rZetljchrm, ole leder weio
gerechte Jager . Wildform
icher nni Gebrauchshunde
freund gelesen haben muh.
istdie monatlich dreimal er-
lcheinendeillustrierte„Hegt
und Jagd ". JrsederNum¬
mer bringtsteBeilrägeerfter
Mitarbeiter . Wer als Jä¬
ger ein Ganzer sein willu d
wem die Hege des Wild¬
stande» amHerzen liegt soll
kostenlos u. portofrei eine
Probenummef )»om Der»
lag »Hege unv Jagd * in
Dillingen a. D. verlangen.

Anzeigen haben in dem
im ganzen Bezirk und in
den Nachbaroberämtern
stark verbreiteten „Gesell¬
schafter" anerkannter¬
maßen die

größte
Wirkung. Für

Stellengesuche,
Stellenangebote,
Viehverkäufe,
Versteigerungen

usw. eignet sich der
Gesellschafter in hervor¬
ragender Weise. j


	[Seite 871]
	[Seite 872]
	[Seite 873]
	[Seite 874]

